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Itutsch-Mscht VtzitWv«. 
Während die zwei ehemaligen Feinde im 

Weltkriege, Deutschland und Nußland sich 
auf dem Wege der Versöhnung und eines 
Einvernehmens zur Abwicklung ihrer wirt­
schaftlichen Bedürfnisse befinden, stößt die 
Herstellung gutnachbarlicher Verhältnisse 
Deutschlands zu Polen auf Schwierigkeiten, 
die umso beachtenswerter sind, als das pol­
nische Reich sich als Hindernis zwischen die 
zwei nach Zusammenarbeit strebenden Völker 
legt. . > 

Ueber dieses Thema schreibt die Frankfur­
ter Zeitung vom 4. d. M. folgendes: ! 

Will sich irgendwer, der Ansehen und 
Einfluß besitzt, sei es auf deutscher, sei es aus 
polnischer Seite um eine erträglichere Gestal­
tung des nachbarlichen Verhältnisses be­
mühen, so bleibt es ihm nicht erspart, als­
bald . in ein Kreuzfeuer widerstreitender 
Kräte zu geraten. Gewiß müssen seine Be­
mühungen in Erwägungen wirtschaftlicher 
und realpolitischer Natur Unterstützung und 
Rückhalt sindeil. Sie werden aber sofort 
durchkreuzt und gehemmt von allerhand 
bösen Erbstücken der Kriegsttquidierung, von 
noch weiter zurückgreifenden bitteren Er­
innerungen, Hon unverkennbar widerstreben­
den Psychologischen Faktoren und schließlich 
ÖGD» einer undisziplinierten EmpfindungS-
ssolitik, die tjsher noch jedes sachliche Kon­
zept zu verderben wußte. Die absichtlich auf­
reizenden und den Bölkerhaß schürenden 
Einflüsse von dritter Seite mögen hier über-! 
Zangen sein. 

VaS aber die oben aufgeführten störenden; 
Momente betrifft, so scheint es immerhin der 
LKühe wert, ab und zu aufs Neue zu über­
prüfen, ob MW sie auch ferner als unabän­
derlich gelten lassen und ihr Hineinspielen 
in jedes Politische Geschäft hinnehmen muß. 
Illusionen wird man dabei nicht versallen 
wollen. So läßt sich wohl die Tatsache nicht 
aus der Welt schaffen, daß elementare Mo­
mente der Abneigung beide Volkscharaktere 
trennen. Niemand wird zwar auf deutscher 
Seite dem Polenvolke einen regen Patriotis­
mus und bestimmten Schichten seiner Gesell­
schaft Borzüge des äußeren Umgangs abstrei­
ten, und aus polnischer Seite leugnet nie­
mand, der nicht gerade agitatorisch redet oder 
schreibt, deutfche^Pflichttreue, Organisations­
gabe, Tüchtigkeit. Aber mit dem Erwähnten 
hat man sich gegenseitig auch ungefähr das 
Höchstmaß an Anerkennung ausgesprochen, 
das sich mit Mfrichtigkeit noch irgend ver­
binden lüßt. Im übrigen findet man sonst 
etwa hervorgehobene gute Seiten des andern 
unanfechtbar, mindestens ohne Reiz, seine 
Fohler aber unerträglich. Man mag es be­
dauern, haß dem so ist, aber eine Aenderung 
wird schwer zu erzielen sein. Humane und 
freie Persönlichkeiten auf beiden Seiten 
werden gewiß nicht aufhören, in eine Aera 
größerer Reife aller Völker vorauszuschauen, 
und ihren Anteil daran im eignen Urteil 
vorwegzunehmen. Die praktische Politik da­
gegen kann wohl kaum mehr tun, als jene 
Imponderabilien in dem Sinne zu berück­
sichtigen, daß sie durch eine nüchterne Kor­
rektheit der Gefchäftsbehandlung das Em­
pfindungsmoment, noch mehr als sonst 
üblich ist, überhaupt auszuschalten sucht, 
denn wenn es sich zwischen den beiden Na­
tionalitäten gegenwärtig äußert, äußert es 
sich negativ. 

ES ist freilich keine vorschnelle Almahme, 
sondern die Feststellung einer hundertfach be-
legbarcu Tatsache, daß die jwluilche Abnej-

gung gegen das Deutschtum Nichts Ursprüng­
liches, sondern das künstliche Produkt einer 
planmäßigen Beeinflußung durch die Litera­
tur, die Tagespreffe und die politische Füh­
rerschicht ist. Was man im Kriege allseits! 
zum Ueberdruß erleben mußte: der Kultus 
der Erbfeindschaften und Vätersüuden wurde! 
in Polen mit besonderer Passion betrieben,' 

.und er blüht auch heute noch fort. Ebenso-
^ kennt man aus dem Kriege jenen Mißbrauch ^ 
ider Geschichte, der jede Phase der Bergan-z 
genheit, in der sich der eigene Staat auf Ko-

' sten der anderen ausdehnte, für ideal und ge­
recht erklärte. Geschah diesem Zustande Ab­
ibruch, war's Raub und Annexion gewesen; 
'vice versa war'S Disannexion und Triumph 
des Rechts. Mit solcher Art naiv-Perverser 
Historiosophie hat man hier seit dem Aufkom­
men des modernen polnischen Nationalismus 
die Gemüter ständig genährt. Unermüdlich 
bemühte und bemüht sich ferner die deutsch­
feindliche Anklage-Publizistik, das Gedächt­
nis an die Fehlgriffe der deutschen Ostmar-
ken-Politik frisch zu erhalten. Man achtet 
hierbei nicht nur darauf, daß die Uhr der 
Geschichte 1O18 nicht stehen geblieben ist. Nie­
mand wird die Mißbräuche der preußischen 
Polenpolitik billigen und gerade hier, an die­
ser Stelle, in dieser Zeitung sind sie stets aufs 
schärfste bekämpft worden. Gerade an dieser 
Stelle kann und muß aber daher auch umso 
entschiedener hervorgchM^wttüen, wie sehr 
eS der polnischen Herrschaft im ehemals preu­
ßischen Gebiet gelungen ist, jedes Unrechts 
das die polnische Bevölkerung hier früher et-

lwa hat erleiden müssen, durch eigene Taten 
s gegenüber der heutigen deutschen Minder­
heit dieses Landstriches zu überbieten. s 

Die deutsch-polnischen Beziehungen sind! 
also schier übermäßig negativ belastet. Doch' 
wirtschaftliche und realpolitische Erwägun-, 

igen fordern dennoch, an einer Besserung die- j 
ser Beziehungen zu arbeiten. Man weiß eS. 
ja in Polen nur zu gut: ohne die reichliche! 

'Zufuhr deutscher Jnonstrieartikel ist Polens 
j gesamte Wirtschaft lahmgelegt. Sowohl die, 
polnische PrivaUudustrie wie die Maschinen-j 

^bedürftige Landwirtschast, wie das Verkehrs 
.Wesen sind auf Deutschland angewiesen. Es. 
'mag der polnischen Jmportpolitik infolge ihr 
! von Frankreich auferlegten Pflichten möglich 
^sein, den deutschen Anteil an Polens Gesamt­
einfuhr auf 70A, vielleicht auch noch etwas, 
mehr herabzudrücken. Weit über die Halste 
der polnischen Einfnhr bleibt deutsch, und 
wenn man den indirekt über Wien und Prag' 

.hierher gelangenden dazurechuet, erhöht sich 
,der entsprechende Satz noch. ! 
! Nun besteht ja freilich in Deutschland eine 
! bewußte Zurückhaltung gegenüber dem pol? 
i nischen Markte. Dieses Mißtrauen erklärt 
'sich, abgesehen vom früher Gesagten, anch 
ans Polens geringer Zahlungsfähigkeit. Man 

^ kann natürlich nicht unbeschränkt in ein Land 
einführen, das selber so gut wie uichts aus-! 
führt. Aber es ist nicht notwendig, daß Po-

^ leu dauernd exportunfähig bleibe. Das Land 
' hat natürliche Reichtümer (Holz, Naphta),i 

und fremdes Kapital dürfte sich in zunehmen-! 
- dem Maße ihm zuwenden, um diese Reichtü-^ 
'.mer aufzuschließen. Auch die künftige Zutei-
' lung Oberschlesiens, mit welchen notwen-

digen Einschränkungen sie anch erfolgen mag, 
wird die Aufnahmefähigkeit und Kaufkraft 

' des polnischen Marktes vermehren. Hiezu 
kommt für den letzteren eine gewisse Um-

i.schlagsfunktion im Verhältnis zu Rußland, 
i Nun ist zwar gelegentlich die Frage anfge-
,'worfen worden, ob Deutschland durch Ent-
> wickluug seiner Wirtschaftsbeziehungen zu 
'^Polen dieses nicht zum eigenen Schaden fä­

hig mache, auf dem ungleich wichtigeren und 
zukunftsreicheren Markte Rußlands als ge-I 
föhrlicher Konkurrent zu erscheinen. Betrach­
tet doch gerade das ausländische Kapital, das 

ifich in Polen niederläßt und eine Polnische 
Industrie entwickeln will, das Land seiner 

^Niederlassung in erster Reihe als „Porzim-
'mer Rußlands"; es wird seine stanze Energie 
-auf die Ausdehnung nach Osten richten. Das 
^muß brachtet werden, braucht aber nicht zu 
schrecken. Denn bisher hat sich in der beschich­
te der deutschen Wirtschastsentwicklung noch 
immer gezeigt, daß Deutschland solchen von 
ihm selber gespeisten Wettberwerb nicht zu 
fürchten brancht. Niemals, versteht sich, wird 
man bei uns zugunsten der räumlich und zeit­
lich näheren Verbindung mit Polen die un­
vergleichlich wichtigere mit Nußland aus dem 
Ange verlieren. Polen? im Rigaer Vertrage 
bezeugte uufreundliche Absicht gegenüber dein 
unmittelbaren Transit zwischen Nußland und 
Deutschland durch das polnische Territorium 
legt an sich nahe, daß Deutschland anderen, 
weniger behinderten Wegen unmittelbaren 
Austausches mit der Vormacht Europas eine 
vorzügliche Beachtung zuwendet. Aber es 
wäre nicht richtig, wollte man sich deutscher­
seits durch jede Aenßernng kurzsichtigen Res­
sentiments aus polnischer Seite zur Vergel­

tung mit Gegenzügen provozieren lassen. Dit 
meisten dieser kleinen Schikanen rächen sich 
durch sich selbst und korrigieren sich durch sich 
selbst. DeS schweren Geschützes des von man­
cher Seite gar empfohlenen Boykotts Polens 
bedarf eS in diesem und ähnlichen Fällen gar 
nicht. 

Zugegeben: gerade eine real gestimmte Po­
lenpolitik Deutschlands wird sich hinsichtlich 
der Annäherung, oder sagen wir besser Ver­
ständigung, keine zu hohen Ziele stecken kön> 
nen. Denn so gewiß Polen seine ihm vielfach 
drückenden Pflichten anderen Mächten gegen­
über doch lieber seufzend erträgt, als daß es 
durch ein freimütiges Entgegenkommen sei­
nem deutschen Nachbar gegenüber jene an­
dern Mächte mißtrauisch macht, so gewiß hat 
Deutschland keine Veranlassung, durch pro-
poluischen Uebereifer, sei es wo eS sei, Be­
fremden zu erwecken. Der deutsch-polnische 
Ausgleich muß sich nahe, klar umgrenzte, für 
jedermann offen liegende praktische Ziele 
setzen. Es ist keine durch ihre Perspektive be­
geisternde, aber es ist eine notwendige Auf-
gäbe. Selbst für ihre annähernde Lösung zu 
arbeiten, wird angesichts der früher erwähn­
ten Hindernisse nicht leicht sein. Doch daS 
beiderseitige Interesse gebietet, daß eS ge­
schehe. 

Der erste Tag der Konferenz von London. 
- Lloyd George für einen Schnkvertrag zmk- Forderung Lloyd Georges nach einer friedli-— H a ­

schen England, Frsulrn'ch „nb Deutschland? 

London, 19. Dezember. Die Überraschung 
des heutigen TageS war die Ankunft Dr. Ra­
benaus, der auf Veranlassung der britischen 
Regierung nach London zurückgelehrt war, 
um während der Konferenz Llond George zur 
Verfügung zu steheu. In seiner Bereitung 
befindet sich der Vorsitzende der KrieMasten-
kommission, Fischer. 

^ Die erste Besprechung zwischen den beiden 
Premierministern begann planmäßig um 1! 
Uhr, wurde aber bereits nach weniger als ? 
^Stunden auf morgen vertagt. Der Zusam­
menkunft wohnten Chamberl'ain, Sir Robert 

^ Hörne, Loncheur und Berthelot bei. 
^ Im Laufe deS Nachmittags traten die Fi-
nanzfaclimünner beider Länder unter Vor­
sitz Sir Robert HorneS zusammen, um die 

, Vorschläge zu besprechen, die der morgigen 
Konferenz zwischen den beiden Premiermini­
stern vorgelegt werden sollen. 

! Ein Mitarbeiter des „Manchester Guar­
dian" berichtet, das; Lloyd Neorqe beabsich­

tige, die Beziehungen der europäischen Staa­
ten untereinander völlig neu zu regeln. Er 
wolle einen Vertrag zwischen England. 
Frankreich und Deutschland anregen, durch 
den jedeS der drei Länder gegen einen An­
griff irgendeines der beiden anderen Liinder 
geschützt werden soll. Die Garantie dafür soll 

' darin bestehen, daß die drei Mächte verpflich­
tet fein würden, der angegriffenen Macht zu 
helfen. Es ist nicht möglich, eine Bestätigung 
dafür zu erhalten. Sollte sich die Nachricht be-

! Wahrheiten, so dürste die Frage der Repara­
tionen, die den Anlaß zur Einberufung der 
Konferenz gegeben hatte, vöyig in den Hin­
tergrund treten. j 

Fortführung der Besprechungen bis Ende der! 
Woche. 

London, Ist. Dözember. Im Unterhaus 
teilte Chamberlain mit, daß die Besprechun­
gen zwischen Lloyd George und Briand bis 
gegen Ende der Woche dauern werden. ES 
sei nicht wünschenswert, dah bei dein heutigen 
Stadium über den Stand der Verhandlun­
gen AuMluß gegeben sterbe 

chen Politik in Frankreich. 

London, 19. Dezember. Der „Observcr", 
dessen Chefredakteur eiu Freund Lloyd Ge­
orges ist, meldet, daß Lloyd George zu gro­
ßen Zugeständnissen an Frankreich auf finan­
ziellem Gebiet bereit sei, selbst wenn England 
dadurch Schaden erleiden könnte. Lloyd Ge­
orge werde Frankreichs Standvnnkt hinsicht­
lich der deutschen Reparationen unterstützen 
unter der Bedingung, daß Frankreich in der 
ReparaticnSsragc aus aNes verzichtet, was 

lder Rückkehr normaler Verhältnisse in (5u-
wva im Wege stehen löunte. Da SVlalt sagt, 

tdas; diese Frage, die auf der bevorstehenden 
Konferenz zwischen beiden Premierministern 

I besprochen werden würde, besondere Tcbwie-
r'.glelten ausweise. Man werde sich auf die 

j Hauptsache beschränken, aber Lloyd George 
'wn-i-e auf'keiuen Fall zugeben, daß Frank­
reich weiterhin durch die Reparationen noch 
^so viel l^eld erhalte, um seine Flottenpläne 
j verwirklichen zu können, uud ebeusoweuig. 
'.daß die große französische Armee in ihre'' 
j setzen unbeschränkten Form fortbestehe, 
j Auch die russische ^rage werde zweifellos 
zur Verhandlung kommen, weil der Wieder-
anfbau EurapaS unmöglich sei, solange Ruß-
laud außerhalb der Staatengemeinschaft 

-stehe. 

Ein hoher Preis für Frankreichs Nachgiebig' 
keit. 

London. II). Dezember. Der Pariser Be­
richterstatter des „Oserver" glaubt, guten 
Grund zu der Annahme zu haben, das; 

^Briand sich stark genng süblen werde, um die 
! Feinde innerhalb und außerhalb deS Kabi­
netts unbeachtet zu lassen und in weitgehen­
dem Mtiße Lloyd-George zuzustimmen. Es 
würden keine Schwierigkeiten bei der Fest­

setzung einer umfassenden Konferenz zn Be. 
ginn deS neuen Jahres bestehen. In Frank­
reich sei ein großer Teil der öffentlichen 
Meinnng überzeugt, daß man der Wahrheit 
offen und furchtlos ins Auge sehen müsse. 
Briand werde gezwungen sein, irgend etwas 

.als WeihnachtS- oder Neujalirägescheuk nach 
^Frankreich mitzubringen, um es dem sran-
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ßöstsche» Bolle zeig» z» köimen. Brwnl» 
werde daher von Äigland ewen hohen Preis 
für Frankreichs Zustimmung sordern. Frank­
reich habe jed  ̂eingesehen, daß alleS Säbel-
rasseln während der letzten zwei Jahre ihm 
nichts genützt und daß eS nicht einen Psennig 
dafür erhalten habe, daß eS in Europa den 
Gendarmen spiele. Für nichts und wieder 
nichts habe Frankreich den Tadel der. gesam­
ten Welt und den tiesen Haß Deutschlands 
auf sich gelentt. 

RathenanS Anwesenheit i« Lonlw«. 
Berlin, 19. Dezember. Die Blätter geben 

Pariser Pressemeldungen wieder, denen zu­
folge Dr. Rathenau mit seinenl Sekretär Dr. 
Simons Sonntag in London im Carlton-
Hotel abgestiegen sei, wo auch Briand und 
Loucheur Wohnung genou»n»cn haben. — 
Der Sonderberichterstatter der Agence Havas 
befragte heute vormittag Dr. Simons, der 
Dr. Rathenciu begleitet, über die Gründe 
des Aufenthalts Dr. Rathenaus in London. 
Dr. Simons erklärte, Dr. Rathenau sei ai«s 
Gründen privater Natur nach der englischen 
Hauptstadt gekommen und es sei weiter 
nichts als ein gewöhillicheS Zusammentref­
fen dieser Reise »nit der Ankunft Loucheurs 
und Briands. Dr. SintonS fügte hinzu, der 
Ausenthalt Dr. Rathenaus in London werde 
wahrsckieinlich nitr von kurzer Dauer sein; er 
könne jedoch nicht versichern, daß Dr. Rathe­
nau, der das Wiesbadener Abkomen zustande 
gebracht habe, ni6)t versuchen werde, den 
Zufall zu benützen, der ihn in die Nähe deS 
Ministerpräsidenten Briand und des franzö­
sischen Ministers für die zerstörten Gebiete 
gebracht habe, um sie gegebenenfalls um eine 
Zusammenkunft zu bitten. 

Ihltzland. 
WKB. Moskau, 20. Dezember. In der Kir-

gisenrepublik wird die Lage der Kinder im­
mer beunruhigender. In OrSk gibt eS über 
ZV00 hungernde Kinder. An TyPhuS sind 60 
erkrankt. In der Tartarenrepublik stirbt die 
Bevölkerung familienweise wegen Mangel 
an Lebensmitteln und Heizmaterial auS. Die 
Leichen bleiben tagelang unbeerdigt liegen. 

Die deutschen Neparotioaen. 
MeinungSaustasch zwischen Louchenr und Eir 

Robert Hörne. 
WKB. Paris, 20. Dezember. Der Sonder­

berichterstatter der Agence Havas meldet: Im 
Verlaufe des ?Keinungsaustausches, der ge­
stern zwischen Loucheur und Sir Robert Hör­
ne und zwischen den französischen und briti-
ischen Sachverständigen stattgefunden hat, bil­
dete die Frage der Reparationen den Gegen­
stand aufmerksamer und gründlicher Prü­
fung. Von den Anregungen, die von dem 
ftanzösischen Minister ausgingen, wären fol­
gende Gedanken festzuhalten: Es scheint un­
nötig zu sein, daß Deutschland den Renten-
dienst fortsetzt und unter diesem Borwande 
die Alliierten auch noch um ein Moratorium 
bittet. Der französische Standpunkt liegt in 
folgender Antwort: Es wäre notwendig, daß 
die Regierung des deutschen Reiches sich zu­
nächst selbst im Innern ein Moratorium auf­
erlege, bevor es von Außen eines verlangen 

kann. Bezüglich der Kontrolle der deutschen 
Finanzen verwies Loucheur darauf, daß der 
Garantiekommiffwn im Gegensätze zu den 
französischen Vorschlägen nur beschränkte 
Kontrollsvollmachten zugestanden worden 
seien, die sich als unzulänglich erwiesen hät­
ten, weshalb Loucheur fordert, daß dem fran­
zösischen Standpunkt nunmehr Rechnung ge­
tragen werde. 

Dos Abkommen zwlschm 
Saaland und Irland. 

D«iS englische Kabinett genehmigt das Ab­
kommen mit Irl««d. 

Verlin, l9. Dezember. AuS London wird 
berichtet: Das irische Abkommen wurde in 
beiden Häusern des englischen Parlanlentes 
Nlit großer Stinimenmehrheit ratifiziert. Jnl 
Unterhause wurde da^ Abkommen mit 401 zu 
78 Stimmen, im Oberhause mit 166 zu 47 
Stimnlen angenommen. 

Die Debatte im Sinnfeiner-Parlament. 
WKB. London, 19. Dezember. (Wolff.) 

Heute wurde in Dublin die mit Spannung 
erwartete öffentliche Debatte im Sinnfeiner-
Parlament über das englisch-irische Abkom­
men eröffnet. Griffith erNärte bei der Ein­
bringung des Antrages, er habe seinen Na-
n»en unter den Bertrag gesetzt und werde zu 
dem Vertrage stehen. ES sei Sache des iri­
schen Volkes, zu erklären, ob der Vertrag gut 
sei. Griffith fuhr fort, 95?S der irischen Na­
tion seien der Ansicht, daß der Vertrag gut 
sei. Wenn.Irland den Bertrag verwerfe, 
werde es die Synlpathien der ganzen Welt 
und der Nationen, aus denen sich das briti­
sche Reich zusammensetze, verNeren. Kein ge-
wissenhaster Mann könne die Verantwortung 
übernehmen und zulassen, daß ein einziges 
irisches Menschenleben in einem so zwecklosen 
Kriege, wie er aus die Verwerfung deS Ver­
trages folgen würde, verloren gehe. De Ba-
lera, der hierauf das Wort ergriff, forderte 
die Verwerfung des Vertrages, da er mit der 
Stellung Irlands vollkommen unvereinbar 
sei. Der Vertrag sei unter Zwang unterzeich­
net worden. Die irische Nation würde ihn 
nicht anerkennen und der Friede lvürde da­
her kein wirklicher Friede fein. De Balera 
nannte den englisch-irischen Vertrag eines der 
schimpflichsten Dokumente, daS je unterzeich­
net worden sei, und erklärte, das irische Volk 
müsse eher bereit sein, in die Sklaverei zu 
gehen, bis der allmächtige Gott die. Tyran­
nen vertilgt habe, als ein Dokument anzu­
nehmen, das Großbritannien die Autokratie 
über Irland verleihe. De Valera beendete 
seine Rt<de, die seitens der Opposition wieder­
holt durch Rufe der Unzufriedenheit unter­
brochen wurde, unter großem Deifalle. Nach­
dem noch mehrere Gegner für und gegen die 
Annahme des Abkommens gesprochen hatten, 
vertagte sich das Sinnfeiner-Parlament auf 
nachulittags. 

«In wichNae« poMIfches Ad-
kommm »wischen Seftekkelch 

und der Tscheivssowafet. 
WKB. Wie«, 21. Dezember. In der heuti­

gen Sitzung des Ausfchufses sür Aeußeres 
unterbreitete Bundeskanzler Schober das am 

16. Dezember w Prag mit dem kflhe'choslowa^ vorher abgeschlossenen Abkommen in keinem 
kischen Ministerpräsidenten Dr. Ben^ abge-^ Widerspruch steht. Das gegenwärtige Abkom 
schlosiene politische Abkonlmen zwischen der 
Republik Oesterreich und der tschechoslowaki­
schen Republik. In der Einleitung zu diesem 
Abkomulen wird erklärt, die Regierung der 
Republik Oesterreich einerseits und die Re­
gierung der tschechoslowakischen Republik an­
derseits habeu sich in der Absicht, den Frie­
den in Europa ausrechtzuerhalten und ihre 
gegenseitigen politischen und wirtschaftlichen 
Beziehungen zu regeln, geeinigt, ein politi­
sches Abkommen zu schließen. ^ 

Das Abkommen bestiulmt im wesentlichen: 
Die beiden Staaten verpflichten sich, alle Be­
stimmungen des St. Germainer sowie des 
Trianoner Friedensvertrages zllr Durchfüh­
rung zu bringen. Sie garantieren sich wech­
selseitig ihre in den Friedensverträgen um­
schriebenen Gebiete und verpflichten sich, 
zwecks Aufrechterhaltung des Friedens und 
der Sicherung der Unversehrtheit' ihrer Ge­
biete einander in politischer und diplomati­
scher Beziehung zu unterstützen. Die beiden 
Staaten verpflichten sich für den Fall, daß 
einer von ihnen angegriffen und gezwungen 
würde, sich zu verteidigen, eine neutrale Hal­
tung einzunehmen, Sie verpflichten sich, auf 
ihren Gebieten keine politische oder militäri­
sche Organisation zu dulden, die gegen den 
Bestand und die Sicherheit deS anderen Ver­
tragsteiles gerichtet wäre. Sie verpflichten 
sich weiters, zusammenzuarbeiten und sich 
gegenseitig zu unterstützen gegen alle Pläne 
und Versuche zur Wiederherstellung deS alten 
Regimes, sei es unter dem Gesichtspunkte der 
inneren oder auswärtigen Politik, sei es hin­
sichtlich der Staats- und Regierungssorm. 
Die zuständigen Behörden der beiden Staa­
ten werden einander unterstützen, um in die­
sem Sinne in wirksamer Weise geheime Um­
triebe zu bekämpfen. Die tsche<^slowakische 
Republik wird der Republik Oesterreich die 
mit Iugopawien, Rumänien und Polen ab-
geschlosienen wirtschastlichen uud politische» 
Bertriige zur Kenntnis bringen. Ebenso wer­
den die von Oefterreich abgeschlossenen ana­
logen Verträge der tschechoslowakischen Re­
publik zur Kenntnis gebracht werden. Die 
beiden Staaten verpflichten sich, darüber zu 
wachen, daß die Vertäge betreffend die Rege­
lung von wirtschaftlichen oder finanziellen 
Fragen, sowie von Fragen in Ansehung der 
Minderheiten und anderer Fragen ge­
hörig beobachtet werden und verpflichten sich 
Wetters, sich sobaldmöglich über alle strit­
tigen Fragen zu verständigen, welche even­
tuell bisher nicht getösk werden konnten. Soll­
ten sich künstighin zwischen den beiden Staa­
ten strittige Fragen erheben, werden die bei­
den Regierungen trachten, durch freundschaft­
liches Einvernehmen eine Einigung zu er­
zielen. Gegebeltenfalls wiirde sie den Streit 

men wird für die Dauer von fünf Jahren^ 
gerechnet vom Tage deS Austausches der Ra­
tifikationsurkunden an, abgeschlossen. Nach 
Ablauf von drei Jahren steht eS jedem der 
vertragschließenden Teile srei, von diefelu 
Abkommen zurückzutreten, unter der Bedin­
gung, daß ihm die Absicht sechs Monate vor­
her von einem anderen Teile angekündi< ĵ 
worden ist. Dieses Abkommen soll dem Völ­
kerbund zur ltenntnis gebracht werden. 

KommunMcher VuNchversuch 
ln Sderderg. 

WKB. Oderberg, 20. Dezember. (Tschecho­
slowakisches Preßbüro.) Nach Veröffentli-
chung der Ausforderung des Verbandes der 
Industriellen an die Arbeiter, längstens bi^ 
zum 21. Dezember die Arbeit bedingungslos 
wieder aufzunehnien, »vollten gestern abends 
einige Kommunisten die hiesige chemische Fa­
brik (Sacharin-Werke) als Eigentum der Ar­
beiterschaft proklamieren. Eine aus ettva 15 
Mitgliedern bestehende Abordnung drang 
nach fcchs Uhr abends in die Kanzlei deS Di­
rektors ein und stellte ihm ein Ultimatum, 
worin verlangt wird, daß entweder die ver» 
langten Teuerungsbeiträge bewilligt werdet^ 
oder daß er bis 7 Uhr abends mit der Be» 
amtenschast die Fabrik zu verlassen habe. Dis 
Polizei verhinderte den Putschversuch. Die 
komnlunistischen Führer hatten bereits di>! 
Funktionen in der Fabrik verteilt. Sieben 
Haupträdelssührer wurden verhaftet und dem 
Gerichte eingeliefert. .. 

Schledsoerichlsvettraa 
zwischen Deutschland und der 

Schwel». 
WKB. Bern, 20. Dezember. (Schweizeri­

sche Depeschen-Agentur.) Der Bundesrat ver­
öffentlicht einen zwischen der Schweiz und 
Deutschland geschlossenen Schiedsgerichtsver­
trag. Darin sind Bestimmungen vorgesehen, 
daß alle Streitigkeiten zwischen der Schweiz 
und Deutschland, die nicht binnen einer an-
gelnessenen Frist auf diplomatische Weise ge-
schlichtet werdt^ einem schiedsgerichtliche» 
Verfahren AM «lterwerfen find. 

llnmVgNchlell der Betelllgunh 
Oefierreltl̂  an der Sedendmger 

Abstimmung. 
Swe Denkschrift der österreichischen «b> 

stimmungSkommiffionSre. 

Wien, 19. Dezember. Die als Abstimi 
»nungskommifjäre nach Oedenburg wleg'erf 
gewesenen Mitglieder der drei Parteien 
haben im Einvernehmen mit Botschaftsrai 

fall vor den ständigen internationalen Ge- Peter der Regierung und den drei Parteien 
richtshof, oder vor einen ober mehrere'eine Denkschrift folgenden Inhaltes über­
Schiedsrichter, die zu diesem Zwecke eigenS zMittelt: Durch das Protokoll 
gewählt würden, bringen. Die beiden Staa 
ten verpflichten sich, mit keinem anderen 
Staate irgendein Abkomnien zu schließen. 

von Venedig 
hat die österreichische Regierung das größte 
Entgegenkommen gezeigt, um unter Aufopfe^ 
rung eines TeileS seiner durch den Friedens'-

welches mit dem gegenwärtigen Abkommen ^vertrag verbürgten Rechte das gute Einver-
im Widerspruch steht. Außerdem erklären sie, nehmen mit Uitgarn herzustellen. Damit 

idaß das gegenwärtige Abkommen mit den hatte die österreichische Regierung eine um 

Ak »rltstMe 
Am«, »»» ». G»««. " 

'  ̂ (Nachdruck verVoten.) 
Um die Hütte lief ein Gärt6)en, das vor 

Tagen noch nett umzäunt gewesen war. 
Jetzt lag der Zaun zertrümmert auf den 
von Sand bedeckten Beeten. 
In dem verwüsteten Gärtchen arbeitete die 

Maltnerin unter Weinen und Seufze«. 
Sie war sonst nicht mutlos, jetzt aber war 

zu viel auf einmal über sie hereingebrochen 
und da hatte sie, wie Hedwig ganz richtig 
annahm, den Kopf verloreil und den Wald­
wärter, der an ihrer Hüte vorbeikam, kurz­
weg gebeten, er möchte doch Fräulein Hedwig 
sagen, daß sie ihrer notwendig bedürfe. 

Jetzt war diese bei ihr und die Maltnerin 
sank ihr in ihrem hclßen Dankgesühl einsach 
zu Füßen. 

Hedwig hatte große Mühe, die Aufgeregte 
zu beruhigen. 

Als Hedwig fragte, waS sie denn von ihr 
wolle, da stellte eS sich heraus, daß die Malt­
nerin eigentlich gar nichts Bestimmtes 
wollte, daß sie nur große Gehnslnht nach 
ihr gehabt hatte. 

Hl̂ wig war duriHaus nicht böse darüber; 
»egriff eS ja nur zu gut, daß lnan sich nach 
einem Menschen ^an? sehnen könne. Sie 
war sehr tzexAch ü« dem prmcn Weib, 

tröstete sie und ging mit ihr in die Hütte, in 
deren einzigen Raum Jörg, der Sohn der 
Maltnerin, krank lag und der kleine Sepp 
mit der Ziege spielte, die man auS Vorsicht 
an ein Tischbein gebunden hatte, damit das 
ortsfremde Tier sich nicht etwa draußen ver­
laufe. 

Jörg, der Holzknecht und Wilderer, der 
Hedwig seit eher n ît einer Art Andacht be­
handelt hatte, riß die alte Mütze vom Kopfe 
und richtete sich, so gut eS ging, auf seinem 
arlnseligen Lager auf. 

„Bleiben Sie liegen, Maltner!" rief Hed­
wig ihnt zu. „Ihr Bein erlaubt noch keine 
Artigkeiten!" 

Dabei legte sie ihm einige Päckchen Tabak 
-auf seine wollene Decke. 

Er dankte verlegen und schaute v'erehrungZ-
voll zu, als sie l̂ n kleinen Bltben auf ^n 
Schoß nahnt und mit ihm plauderte, und der 
lie^ kleine Bursche jauchzte laut auf, weil sie 
ihm altch diesmal etwaS nlitgebracht hatte: 
einen Reiter auS Pfefs<vkuchen. Auch die 
Maltnerin war nicht leer ausgegangen. Sie 
hatte Zucker und Kaffee bekommen. 

Sie weinte laut vor Dank und Rührnng. 
„Wenn wir armen Leute Sie nicht hätten!" 

schluchzte sie, und' der Jörg fügte b^fkert 
hinzu: „Der Herrgott k f eben noch ein paar 
Engel auf der sündigen Erde gelassen!* 
^ lächekte Hedwig trüb und sagte: ^Mein 

lieb,.' ' mir. wo ^okM 

einetl guten Engel sinde, ich brauch' jetzt not-
weudig eillen!" 

Dein Manne gab es einen Ruck. Er saß jetzt 
völlig aufgerichtet da. 

„Haben Sie jentanden zu fürchten?" rief 
er voll Sorge herüber, und er glich mit sei­
nem schönen, ernsten, drohenden Gesicht jetzt 
recht sehr einem, der ,nit Leib und Seele be­
reit ist, zu schützeu. 

Habe ich ihnen nicht gesagt, Sie sollen 
ruhig liegen bleiben," lvarnte Hedwig den 
Erregten. „Wie sollen denn Ihre Knochen 
zusammenheilen, wenn Sie so herumtur­
nen?" 

„Wie kann denn da einer still liegen, wenn 
er hört,, daß eS Ihnen, Fräulein Hedwig, 
nicht gut geht im Leben?" murrte er. 

Da lnttßte sie lachen. Sie erhob sich, setzte 
Sepp auf den Boden und trat an Jörgs 
Lager. 

„Es geht mir schon gut," sagte sie., seine 
Hand drückend. „Und der Engel ist auch 
nicht nötig, ich werde ja von allen Seiten 
beschützt. Kaunt einen Atemzug kann ich tun, 
ohne daß einer fragt, warum ich ihn getan 
habe. Sehen Sie, Jörg Nkaltner, solchen Leu­
ten kann nichts geschehen! So, und jetzt will 
ich mir den armen Garten ansehen. Behiit' 
euch Gott miteinander!" 

Sie verließ mit der Maltnerin die Stlibe. 
JörgS und Sepps «nd auch ihrer Zuge leb-
bqfte Blicke sylgten ihr. 

! „Alle haben Sie gern!" sagte die altf 
Frau beiln Hinausgehen. „Nicht einen kenne 
ich, der Ihnen nicht helfen möchte, wenn's 
not tut. Aber nicht wahr — eS fehlt Ihnelk 
doch nichts? Einer Braut! Wie soll den« 
einer Braut was fehlen?" 

„Freilich, fteilich! WaS follte mir wohk 
fehlen!" sagte Hedwig. Dann besah sie sich 
den verwüsteten Garten und meinte: „Da» 
steht böse aus." 
In diesem Augenblick bellte ein Hund. 
Rasch sah Hedwig auf nnd ihr (Besicht 

wurde rot. 
„Sie — Sie, Herr Baron — hier oben?^ 

stainmelte Sie. 
Heun nicht weniger überrascht als sie, zog 

die Iagdkappe. 
Anch sein Gesicht war rot geworden. 
„Guten Tag, Fräulein Hedwig," begrüßte 

er sie unsicher. „Freilich, auch ich bin hier/ 
Ich wollte einmal nachschauen, waS unser 
Bach Schlimmes angestellt hat." 

Seine Stimme ist während dieser Worte 
ruhig geworden und sein (^^esicht zeigt di^ 
Farbe, die eS stetS hat. 

Auel) Hedwig hat ihre Fassiin,i wiederge« 
sllnden. Die zwei sprachen seht niiteinander 
wie sonst, lind als sie von der Ptaltneni, 
freundlich Abschied »mhinen, Heun dcc 
alten Frau einige Kronen in die 

Fortsetzung jo lü l  



so gröhere BereWgung, aM Volk Ver 
pensette zu erwarten, sie chrerfttt» 
jene Aufgaben, die ihr von der GeneralS!om-
»nisfion überlassen waren, erMe, «m die 
tvurchführung des Benediger Prowtolles zu 
tzu'möglichen. Eine der wichtigsten dieser Auf-
tzzaben war die Verfassung der Stimmlisten, 
pio dllrch Munizipalbehbrden vorgenommen 
werden sollte. Diese Stimmlisten wurden 
iedoch in einem solchen Zustande vorgelegt, 
dak ailf ihrer Basis Äne Abstimmung inner­
halb acht Tagen unmöglich war. Oesterreich 
hat bis zum letzten Augenblicke alleS ver-
tucht, die im Vencdiger Protokoll eingegan­
genen Verpflichtungen getreulich zu erfüllen, 
und hat nur eine kurze Fristverlängerung 
verlangt, uin die ungeheure Arbeit der Rekti-
fizicrllnc^ der Listen soweit durchführen zu 
tönnen, daß die gröbsten Unregelmäßigkeiten 
Nucssefchaltet worden wären. Da auch diese 
5^1!st nicht zugestanden wurde, konnte die 
k'ster'.eichische Regierung die Verantwortung 
^ür das Plebi'Zzit nicht übernehmen. 

 ̂ Die Negkrungsfrtfe. 
Zufolge der Schwierigkeiten, die sich be-

»resf'Z des ^wndidaten für das KriegSmini-
Zteriuln eitlerseits, andererseits infolge der 
Nol^derungen der Muselmanen einstellten, 
wurde bi'^ heute die Ernennung der Minister 
noäi nicht vorgenoinuien. Die Muselmanen 
fordern von der Regierung, daß das Ueber-
^'inloininen, das sie mit ihr bezüglich derEnt-
schädigung jener Besiher in VoSnien und der 
'5^erzegmvina, die durch die Agrarreform vor 
den wirtschaftlichen Ruin gestellt wurden, 
durchgeführt lverde. Die Muselulanen for­
dern auch, das; nian die nunniehr freien 
Stauern zur Zahlung von Steuern für das 
!^ahr 1918 und den Nest der Steuern für das 
^ahr 1920 zwinge. Sie verlangen auch, das; 
luan ihnen daZ Kultttsministeriuul anstatt 
^es Mi niste riuuiS siir Volk'^wohlfahrt über-
ile.sse und das; sie NuternlinistersteNen im Mi-
njsteriunl für Agrarreforui uud im Mini» 
isteriuln des Innern erhalten. 
' In der gestrigen Sitzung der demokrati­

schen nnd radikalen Minister wurde eine Ver« 
'ständigung ulit den Delegaten der Muselma-
ilenpartei erreicht, wol'ei die Muselmanen 

der ?^orderunq des Kttltusnliuistcriums 
und de.' lult^'rministerpostens im Minister!-i 
^'in de.i Innern Abstand nahnren. Nl^mit-
tk'.aS traten die Delegierten der Regierungs-
lvnrteicn zu einer'Konferenz betreffs der Per­
son des Kriegsministers znfamnien. (^Zegen 
den bisherigen Minister General Zecevi^ 
znacht s:ck^ Widerstand geltend. Als nunmeh­
riger l.l''itt^idat wird (^.-eneral Matiö, der ge­
wesene .Kommandant der Savedivision in Za­
greb, in Erwägung gezogen. 

Kurze Nachrichten. 
. ???m Nor?. Dezeniber. sFunkspr.) 
?)ie r.'ichti^ste^i f>)eschäftsgeöünde sind von 
'Echu!)lenten und (^)elieiniposizis!en bewacht, 
da Anschläi^:' auf die Mitglieder der Börse 

^.^eraeltnng für die Verhaftung deS an-
skeblich deutschen Bolschewisten Lindenfeld 
anaedreht niorden sind. 

WiiiV. London, 19. De.'^eniber. lNeuter.) 
?^as Pl?rli?ment ist bis zum Jänner ver­
tagt worden, kann aber auch schon fricher ein-
berufell werden. 

Alexnndria, 19. Deznnber. sNeli-
fer.) Zwei Eingeborene und deren Frauen 
wurden hingerichtet, weil sie inl Noveulber 
vorigen Jahres 17 Prostituierte eriuordet 
'md berailbt hatten. 

Morburger und 
Tagesnachrichten. 

7'^'7.sal!s. ^iiu Dezember starb nach 
!'.1 .^^eiden Fran .Helena Kro^l. — Die 
Familie Kro^l dankt anlas,lich deS ^lblebens 
isner Mutter der Frau Dr. Kukovec sür die 
unentgellliche anfopfcrttng.wolle Behandlung 
die ^»ehtgenannte der Verblichenen in unei' 
siennü»;iger Weise ein Jahr lang angedeihen 
ließ. 

Gpznden. ?ln Stelle eines Kranze»? für den 
derstorbenen .Herrn Scj,auperl spendete die 
t^iastgewerbegenossenschast der Nettnng^^abtei-
lung den Betrag von 50 iv. — Die Tarock-
Parlie I. .^f. P. spendete der Netliing^^ablei'' 
lnug den Betrag von 100 X. —. .^X'rblichen 
Dank! ' 

Weihnachten, ^liich die Bettler Nwllen stch 
für die konnuenden Weihna6)tsfeiertage vor-
sl'rgen und haben darum ihre Umzüge ver­
doppelt. Da aber in» ^'anfe des gestrigen Ta-
geS drei Angehörige dieser Zunft in der Aus-
"blmg ihres „Berufes" allzu aitsdringlich imd 

Wh VMsken, Ver Tag für sie einen Sportklubs in Ljubljana, die sn dien lenken 
mwrvarteten Ausgang, da sie in Polizei 
lichen Gewahrsam genommen wurden. 

Kl»b>Var. Die Entwicklung deS gesellschast- und verlangten, daß gründliche Beränderun 
lichen Lebens ewer Stadt, die nicht durch gen sowohl im Programm, als auch was die 
plötzliche Umwälzungen der Verhältnisse aus ankpsnnnt 
ihrer gemächlichen Alltagsruhe herausgerissen ^ach längeren Referaten und Debatten kam 
und in den Strudel eines neuen, kräftig pul 
sierenden Lebens hineingezogen wird, geht 
unter gewöhnlichen Umständen nur stufen­
weise vor sich. Wenn aber dem nelien Zeit­
geiste auch in der Provinz Rechnung getragen 
wird, Nluß jeder Schritt, der ln dieser Hin­
ficht nach vorwärts getan wird, willkommen 
geheißen werden. Es gehört oftmals ein Un-
ternehmpngsgeist dazu, unter das widerstre­
bende Wesen der Kleinstädter niit energischer 
Geste Neues hineinzutragen und die Bande 
traditioneller Engherzigkeit zu sprengen. — 
Aber frisä) gewagt ist halb gewonnen! Dar-
uin darf es nicht a priori abgelehnt werden, 
wenn sich die Inhaber der „Velikn kavarna", 
Herr zti'char und .Herr ^lesii?, entschlossen,ha-
^n» eine bereits seit langem geplante Idee 
auch in die Tat uuizusetzen, indeni sie in 
denl rückwärtigen, separierten Teile der „Ve-
lika kavarna" eine LNub-Bar als Zusammen-
knnftsort aller, heitere Seiten des Lebens su­
chender, die Grillen des ÄlltagS abstreifender 
Menschen schufen. Das durch einen eigenen 
Aus^gang von der Bruckinseite erreichbare 
und voul Cafe völlig getrennt gelegene Bar­
lokal darf eine Sehenswürdigkeit unserer 
Stadt genannt werden. Die innere Ansstat« 
tung bot vielen einheinüschen viewerbetrei-
benden die beste Gelegenheit, ihre LeistinigS-
fähigkcit all dell Tag zu legen. Darnm bietet 
die Bar nUt ihrer passenden Einrichtung 
(Tischlerei Pototschnig), niit den gefälligen 
Dekorationen und der glüt'llichen Anöstattling 
(Möbelhandlung Zelenta), niit den! Balda« 
chln der vortrefflichen Deetenreliefs (Firma 
Nonuer) uud der stilvolleu Malerarbeit (De­
korationsmalerei Ussar^, besouders wenn die 
Rüuu,lichkeiten elektrisch belenchlet sind (Un­
ternehmen „Edison") einen Iiübschen nnd 
nberaschenden Anblick. — Wie nknn erfährt, 
soll die ^ilub-Bar an» konnnendell Sonntag 
ulit einem Familientee eröffnet werden. Da 
unsere Stadt starken Frenidenverlchr aufzu­
weisen hat, wird init !;Uub-Bar sicherlich aucl? 
eill schon lange bestandenes Bedürfnis nach 
eillem derartiger^ geselligen Zusaunnenlunsts-
orte erfüllt, der unsere Stadt an die Seite 
der größeren Städte des Jli- und Auslandes 
stellen wird. Ihr dezenter und exklusiver Cha­
rakter soll gewahrt bleiben. 

Die Verteilung der Zioilkttidev" bei der 
Militärintendanz ist mit 31. Dczenlber d. I. 
abgeschlossen. Nach diesem. Termine ist eine 
persönliche oder schriftliche Intervention bei 
dieser Institution erfolglos. Nur Gefangene, 
die nach dein 1. Mai 19?l beinlgek'.hrt sind, 
können noch Zivilkleider erhalten, wenn sie 
eille diesbezügliche amtliche Bestätiguirg der 
zuständigen Genieinde und de? Gcltdarn?erie-
postenkouimaudos beibringen. Nähere Anlei­
tungen wllrden an die Bezirkshauptmann« 
schaften behufs Verständigung der Genleinden 
versendet. 
RoZpah bei Maribor. Der Tod hat uns wie" 

der einen linserer bravsten Männer, .Herrn 
Franz Odlak, .Hausbesitzer nnd Partiesüb'« 
rer in der Südbahnwerkstätte, entrissen, der 
sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Er ist 
ani 20. Dezember nach lur.-em, schweren Lei­
den gestorben. Herr Odlak gehörte durch 1? 
Jahre unserer Gemeindevertretung an und 
wnrde bei der letzten Gemeindewahl als Ge-
meindeausschußmitglied wiedergewählt. Die 
Freiwillige Feuerwehr in Lkamniea verliert 
in deui Verstorbenen ihren Mitbegründer, 
ein durch Stt Jahre Pflichteisrlges Mitglied, 
einen stets treuen Kaineraden nlld zugleich 
ihren geachteten und beliebten .Hauptlnann-
stellvertreter. Als Jäger galt er als eilier der 
sichersten Schuhen. Das Lei6)enbegängnis 
findet Donnerstag den L2. Dezenlber llm I 
Uhr nachiuittags vom Tranerhanse Ro-^pah 
nach dem Friedhofe in Kamniea statt. 

Außerordentliche Generalversammlung des 
?!iu«ba^unterverbandeS in Ljnbljana. Die 
„Iugoslavija" berichtet: Zufolge der Forde-
ruugen der Mehrheit der sloweuisÄien Fuß-
ballvereiue wurde Sonntag den 18. d. M. ei­
ne aus^erordentlicheGeneralversammlnng des 
Fusjballunterverbandes iu Ljubljalia einberu­
fen. Im letzten Jahre geriet nämlich der slo-
»uenische Fnßballfport auf ein Niveau, dessen 
Ansehen von den ' übrigen jugoslawischen 
Sportbezirken nnd vout Auslände ernstlich 
in Gefahr gebraä^t war. In Sportkreisen 
ttmr schon lange bekannt, daß sür diese Ge 
fährduug des slowenischen FusiballsporteS die Daß es Nachts gefährlich ist, in fremden Hän 
größte Verantwortung die Verwaltung trug, fern spazieren zu gehen, und daß dabei nichts 
die die sportliche Entwicklung zugunsten ein- GuteS herauskommt, bekam gestern Ivan 
zelller, Kwbt^ aus^-Spiel -jetzte. in Radaujce Wrek-

Jahren ambitionierte vmste Sportarbeit be­
wiesen, setzten sich diesem Beginnen entgegen 

Personen anbelangt, durchgeführt werden. 

es nun zu Reuwahlen, und die Liste, die die 
oppositionellen Kllibs aufstellten, drang un­
verändert durch. Präsident ist nun I. Birsa, 
Sekretäre B. Kandare und Kepee, Kassier R. 
Kos, Ausschußmitglieder Harbst, Kregelj, Ba­
sin, Kralj, Svetek, Klop<?aver, Sakfida, Krelj 
und Ozebik. Die einstimmig gewählten Ver­
treter „JlirijaS" und „Spartas" lehnten die 
Mitarbeit iin neuen Unterverbalid ab. Das 
von .Herrn Llralj entwickelte Prograinm und 
die angenommene Resolntion versprechen ini 
neuen Ausschnß die Beseitigung der bisheri« 
gen ungesunden Verhältnisse, die Berlchti-
gun gniancher Fehler und den Beginn einer 
neuell Eutwialimg des Fußballsportes. 

Taschendiebe. Samstag benützten Laugsiu« 
ger die Belebtheit des l)iesigen Marktes da-
zli, uui sich einige in frenlden Taschen befind­
liche Börsen anzueignen. Es ist iloch unbe­
kannt, ob es sich um einen professionellen Ta« 
schendieb lmndelt, oder ob vielleicht niehrere 
gelegentliche „Operateure" arbeiteten. 

Wassermangel in Zagreb. Die Stadtver« 
waltung erließ an die Bevi^lkernng die Mah­
nung, lnit Wasser zn sparen. Die (5rde ist an« 
derthalb Meter tief trocken. Der letzte Regen 
und Schllee draugen kaulu 10 bis 15 Zenti­
meter ein. Die Save hat 1?!! Zentinieter un­
ter dem Norinalstand. 

Goldenen Ehering verloren. Der ehrliche 
Finder möge selben gegen gute Belohnnng in 
der Redaktion unseres Blattes abgeben. 

Unangenehme Ueberraschung. Zu einenl 
Schlchmachernieister in der Alerandrova ce-
sta kain gestern nachnnttags ein blonder, etn'a 
i?»iähriger Mann von Holser Gestalt und bat 
ihn, ihiu ein Paar alte Schuhe verkaufen zu 
wollen. (5r erkundigte sich auch, ob ihm nicht 
ein paar alte Hosen verkauft n'erden könn­
ten. Als der Schuhinacl)ernleister ans einige 
Augenblick' das Geschäft verließ lind sodann 
Ulit deni Gewüuschten zurückkehrte, war der 
jnilge Mann bereits spurlos verschlmnlden. 
Zum Andenkell nahnl er sich aber auch die 
Schuhe Ulit . . . 

Gesunden wurden ein Paar Augengläser, 
die der Eigentümer beiul hiesigen Polizeikvln-
missariate wieder zuri'ickerhalten kmin. 

Wegen Ausschreitungen u'urde an, 20. d. 
gegen Mitternacht der Eisenbahlier Binko G. 
Verhaftet. Er warf sein Nachtlnahl zu Bo­
den, schrie nlid Packte schließlich einen andern 
Gast aul Roclänues, deil er zerriß. Bei seinc^' 
Verhaftung trat er gegenüber deni Sicher­
heitsorgan arrogant und beleidigend auf, 
weshall^ er das Elide des Liedes vor deul Ge­
richte alchören wird müssen. 
Unvorsichtige Fuhrleute. Verschiedene F»chr-

leute, die in der Stadt zu tun haben, lassen 
bei ihren Ankäufen iil den Gesäiäften ihre 
Fuhrwerke ohne Ueberwachuug auf der Stra­
ße stehen. Da dies ullzuläfsig ist, luurdeli ill 
den letzten Tagen wieder niehrere von ihnen 
teils verwarnt, teils bestrast. 

Herr Knnko, .Handelesreisender, wohnhaft 
Wildenrailierjeva ulca 8, ersuclit uus, nlitzu-
teilen, daß er lnit dem gesteril von uns ge­
nannten 2unko, der für die „Marburger Zei-
tllttg" widerrechtlich Inserate sanunelte, liicht 
identisch ist. 

Die Mitnalime von Handgepäck in den D-
Zilgen. Das Ä'orrcspondenzburo in Ljublja.ia 
ver^^sfentlicht eine Verlautbarung der Ver-
kehrsdireltion der Siidbahn, derzufolge die 
Generalzolldirektion in Beogrcid die Siidbahn 
verständigt hat, daß Reisende, besonders sol-
6ie, die aus Oesterreich koniuleu, in den D« 
Zi'igen noch iinmer zollpflichtige Gegenstände 
als.Handgepäck in die Koiipees nehluen, unl 
sie nacl, Jugoslawien zn schniuggeln, ohne 
dafür den vorgeschriebenen Zoll entrichtet zu 
haben. Die Bevölkerimg wird nnil in ihrem 
eigenen Interesse ausmerksain gemacht, solche 
Wareil als Reisegepäck anfzugeben. weil im 
entgegengesetzten Falle die Zollbehörde mit 
streilgen Geldstrafen vorgeheil, bezw. die Rei­
senden zwingen lviirde, die Fahrt zil unter­
brechen und an der Grenzzollstatio,l auszu­
steigen. Hat ein Reisender zollpflichtig!' Ge­
genstände bei sich, die fo geringfügig sind, daß 
sie als Reisegepäck nicht aufgegeben lverden 
könnelt, so möge er sie selbst unaufgefordert 
der Zollbehörde all der Grenzstatioll bekannt 
geben. 

Folgen eines nächtliche» Spazierganges. 

murje) zu sMe«. Sr übiruachtete vom SO. 
allf den Ll. d. M. im Gafthause Zamolo in 
Sv. Lenart. Um 4 Uhr früh bekam er plötz­
lich Gelüste, nachtwandeln zu gehen. Mit den 
Einrichtungen des Hauses nicht genügend 
vertraut, geriet er auf die Stiege, machte ei­
nen Fehltritt lind stürzte so unglücklich hin­
unter, daß er si chaill Kopfe verletzte und sick? 
den Oberarm brach. Die sofort verständigte 
Rettungsabteilung in Maribor braihte dem 
Verunglückten die erste HUfe und überführte 
ihn in das hiesige Allgeineine Krankenhaus 

Aus aller Welt. 
Das elettrische Schwein. In dein Gehöft 

etiles Bauern in Eschersheiin bei Frankfurt 
a. M. war die elektrische Leitung mldicht ge-
ivorden imd bekanl im Schweinestall Erd­
schluß. Ein fettes Mutterschwein, da? mit 
lnehreren Ferlelchen dort der Ruhe pflegte, 
verspürte auf einmal, daß etwaS nicht ganz 
richtig war in ihreui Bett und fing darob 
fiirchterlich zn schreien an. Da kaln die Be-
sit)erln des Stalle? herbei llnd packte das 
Schwein, das auf deiu Bauche lag ltnd mör^ 
derisch schrie, bei den .Hinterfüßen, erhielt 
aber so einen Schlag, daß sie selbst hinstürzte, 
und da sie ihre geliebte Sau liicht loslassen 
ivollte oder kounte, erhielt sie gleichfalls eine 
Anzahl Schläge ulid schrie luit dem S6ilvein 
uln die Wette ulu .Hilfe. Nun kain der Knecht 
herbei, dein es ebenso erging, niid die „Kette" 
lväre vernintlich innner länger geworden, 
ivenll nicht eiidlich einer atls deil Gedanken 
fürchterlich zn schreine an. Da kaln die Be­
stellen llnd die von ihin Gebändigten zn er­
lösen. Aber das Scljlvein bat den elektrischen 
^pas; schlecht verstanden, es gab lnit allen 
Ferkeln seinen Geist auf. 

Sin Drama iu der Einöde. Eitler der be­
sten schivedischen Etiläuser, .Hnldo .Hansion, 
der n. a. bei den nordischen Spielen 

die schnelistell Stiläilfer Norwegens 
Finnlands besiegte, ist iul Alter von W Jal'-
reu eineiil tragischen Geschick zutn Opfer ge­
fallen. .Hnilsson, der als Förster sein Revier 
in den un'iten Wäldern Ii^niilands zu be­
treuen hatte, war auf der Jagd uach Wild­
dieben, die sich dort l'einerkbar gelnacht hat­
ten. Nach einigeii Tageil »varnlell WetterS 
hatte es wieder gesciilieit tlnd der Boden war' 
glatt. So glitt .Hansson ans, fiel ailf sein Ge« 
lvehr, beide Läiife — ei,l Kiigel- und eiit' 
Schrotlauf — entillden sich und zerschnletter-
1en ihnl das rechte Fusigelenk. Der Förster, 
der liur von seinen beit!ell .Hiniden begleitet 
ivar, feuerte ulehrsach sein Gi'ivelir ab und! 
rief um .Hilfe. Aber iiiemand tallt, obgleicl^i 
nach seiner MeillUllg die Wilderer sicher seiue 
Schüssl? nnd Riife gehört hatieu iunßten. ESj 
schleppte er sich uuter eiueu Bauill liud ver­
suchte, seineil .Hllud, delil er einen Zettel all 
vas .Halsband gebundell hatte, nach .Hause zu 
schicken. Endlich begriff der .Hund, was er foll-
te, lief davoil, kain aber nacb mehreren Stun-l 
den alleiii znrück. Wieder wnrde er fortge-' 
fchickt, ilnd .Hanfson lag in .ttälte iilld Schnee 
einsain, auf Menschenhilfe wartend. So gut 
eS ging, schützte er. sich gegen die Kälte, in-
deul er seineii ziveiten Hinld ailf feilten Leil» 
legte. ?lach zlvei Tagen llnd Nächten endlich 
kaiil der ansgefandte.Hund zurück ilnd brach­
te Menscheil init, die Hansson bargen und ins 
Krallkenhaus bra6)tcn. Obwohl er beide Fü­
ße ersroreil hatte, hegte ilian keine Befürch­
tungen für feiu Leben, aber nach einigen Ta­
gen ilahln die Krankheit eine ernste Wendung 
und er starb an den Folgen seines Unfcilles. 

Bvrfenderlch». 
Zagreb, S0. Dezenlber. Devisen: Wien 4.1.'? 

bis 4.Si», Berlill 114 bis l!'»0, Budapest 40 
bis ^0.S5, Italien 1200 bis IS08, London 
1110 bis 1117, New ?)ork 204 bis SSl!, Paris 
2Ui5» bis 21.'i0, Prag bis .^41, Schweiz 
5)125 bis 5190. — Valuten: Dollar 262 bis 
204, Zarrubel 20 bis 22, fr. Franken 2100, 
Napoleondors 990, deutsche Mark 146 bis 
150, rumänische Lei 205, italienische Lire 
1190. 

Zürich, 20. Dezeiiiber. Devisen: Berlin 
2.875, Mailand 2.'^.ti0, Paris 41.70, London 
21.02, New ?1ork 514, Zagreb ?, Wien 0.19, 
Warschaii 0.17, Prag 0.W. 

wieder über­
all erhSlllich. 
Kta«»k«i«-
öerlag« «. 
General-
verlrfflvnG 
illr ganz 

Iuqvflawie> 

l 



Kleines ««»»l<ttE»»«DerZ. 
griw. preiswert vert. Trtttta 
eesta 20» i. St.. T. «. l07ß0 

MsklPwH wr DolksschMer ge 
«ntröfte an Dr. Tech tn 

SÄnja Sv. Kungoki. 10730 

Gesucht «erden ein bis zwei 
kleine M«l fllr Kindergespann. 
Zuschriften erdeten an Schloß 
Vinoria, Koniice. 107 
Jedes Ouantum gketsch wird 
zum Selchen aufqenommen. 
öplavarska ultra 5. Fldhergasse) 

,07S7 
VD«k«ret zu ltsusen oder in 
5)acht zu neymen gesucht. Slntr. 
unter .Nr. !00' posilaaernd 
0rmvt. >0758 

»»»»> 

AOGWAmi 
»»»»»»»«»»«»» 

M««? und Berk«»? von Befitzun» 
nen. GeschSsts- und 5insh»use?. 
Villen, Gast.-AasseehSuser zu den 
kulantesten Bedingungen Nber-
«tnnnt Realitötendüro des Karl 
>»»»«. Maribor» Slovensda 
ulica 4. VS4K 
Grones ebenerdiges M»h«ho«s 
10 Minuten vom Glavni trg. 
mtt zwei GemlisegSrien. Obst« 
larten, schvne Weinyecken. pro-
jes Wirtschafisgeböude, ist preis­
wert zu verkaufen. Ansrage 
Vlavnt trg 4» Geschäft. i0 

»>»«»«»>»»»»> 

Kurzer PalzroS. Regislrierkafsa 
und goldene tihr billig zu verl«. 
Safe Zenttal. lS7aZ 
Ltzrren-Vtaötpels. Bisam, fast 
neu. preiswert. Ylnzusel)en bei 
Schnetderm. Ledineg, Aleksan» 
drova cesta 2t. 1O739 
Neuer 
dMiast 
trg 4. 

S«««»Vi«k»r«a»lEl 
zu verKausen. Glavni 

l0750 
Neuer, sehr seiner Trackaaz«» 
zu vert»ausen. Trieger» Btftriea 
tet Ru»e. !074A 
«tte «OtDO zu verkaufen, ob 
brodu (Ue r̂fuhrstrahe) I. Par­
terre lintis, StÜdtischer Schiacht» 
hos  ̂ W747 
Aarser.«O«M»t. guter SSnger. 
Kaeianerseva uliea (Audolf Pufs-
gaste) tl)74S 
«»mA-WtakWche«. 
dllcher. ^sellschas 

Jugend-
sellschastsipiele. versch. 

WÄHnachtsgesckenke. ?. Schmidt» 
koroska cesta tS. I. St. 10770 
MeabaNAkaste«. neu und zwef 
Paar Damenjchuke Nr. 33, billig 
u verdausen. Ansrage in der 
erw. i0?e6 

Prtma Ot»pskrem< t»at billig 
abzugeben. Obst- und Gemlise-
hmchl. Ivan Göttlich, Koroska 
«Sta 128. !07KZ 
KOMPtette Transport-Bollaaller-
OMW f̂tUgE und Parkeiti>»den-
Sobetmaschine. Ansrage in der 
Verw. l0764 
Ganz neue, schbne BO»»Itche, 
»»et schöne» junge, gutgehende 
Pserde samt Geschirr, sofort 
»erk. Anfrage Glavni trg 4. im 
Geschüste. 107Si 

«aihUMchl» DeIaD««tzattskanf 
Schdner» fchwarzer Spiegelkasten 
MW Satonkasten bei Kunsttischler 
vöschnigg. Vivada I. t0772 
OffWUMwph,«. schî nes 
»ert», ein Kostüm, zwei Paar 

ein Paar Skier 
u verl»ausen. Studeniska cesta 4< 
lBrunadonerstrake).l.St. t0S94 
P?OchtI«VEhr, deutsches Fa-
dritiat, Modell Suhl» Drilling, 
Kaliber IS, Aammerletz. Ansrage 
bei Joses Baumeister. Maribor. 
Atebsandrova ceslu S0. 10759 
Wethe MVha und Schal» neu, 
für ^5tShriaes Kind, Knabin-
bitcher (yederstrumps. Gerstücker) 
ßu verkaufen. Gregoreteeva ul. 
Nr. 8. l. Stock. >07S7 

Vutert»aUenes Mavtar (schwär̂  
zer Swt»flltgel) grauer Plüsch-
diwan, dunkelbrauner Î erren-
Winterrock ist verk. Crfomirova 
ulica 8. t. Stock. Titr 9, gegen­
über Körntnerbihnhos. 10762 

5v»hn««s»ka«?ch. Tausche ̂ wei 
möblierte Limmer mit Ktiche, 
elektrische Deleuchwnfl mit drei 
leeren Zimmern und Ktiche. An­
srage in der Derw. 10751 

eltalatn mit schSner Aandsckrtst 
ucht NebenbeschSstigung (Ab­
schriften u. dgl.) Angebote wer­
den erbeten unter .Nebenbe­
schäftigung an die Verv. 107S2 
Buchhalter, jüngere Kraft, der 
slowenischen u. deutschen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, 
sucht per sofort oder ab t. Mnner 
dauernden Posten. Gest. Auschr. 
erbeten unter »Dauernd  ̂ an die 
Verw. 10S84 

VA«« «k«a«» 

SafOtzlere Perfon skr Aaus-
arbeiten von kinderloser Post-
meisterfamilie (Frau kränklich) 
in Krain gesucht. Anträge unter 
.Lebenslängliche Bersorgunq" 
an die Verw. 10744 
MiiKchE« f«? aNa». das gut 
lischt, wird ausgenommen. Lol)n 
600 A. Zuschristen an Alois 
Nindler, Sambor, De^ka. 10748 
«o?sa>nk>«sar bei den Pro­
duzenten bestens eingefllt)rt. mit 
nachweisbar längrrer Praxis in 
einem ähnlichem Posten» wird 
sür dauernd  ̂ Stellung gesucht. 
Auafüttrilche Offerte mit Ge-
baltsanspriiche unter.Dauernde 
Anstellung" an die Veno. 10749 
Erfahrener, fleti»tger Skav-
seI»Vat.i»r. tüchtiger Melker zu 
zetin Kühen und Sa»r?ch«st«-
kulfcher. tüchtiger Pserdewärter 
und verläsiticher Fadrer. ab t. 
IAnner gesucht. Kerrschaft 5sa -̂
kovo bei.l̂ rlovae. 1<.'764 

«»rresp»«»«»z 

!̂ wet Wilwe» wünschen Ve-
Kannschaft zweier anständiger 
Eilenbahner, die eine ist Wchlige 
Schneiderin. Briefs erbeien unt. 
.Neutahr" an die Verw. 10745 

.5ran >R«ria Kolttii?, 
Besitzerin in Stndenci, Dr. 
Urekova utica L, wurde voll 
entmündigt. Jedermann wird 
gewarnt, mit ihr Geschäfte 
«inzugehen, ihr auf Rredit 
lvaren ausznfosgen oder Geld 
zu borgen, sowie von ihr Ge­
schenke anzunehmen, da der 
Xurator in keinem Falle 
Zahler ist und auch eventuelle 
Geschenke nicht gutheißen 
wird. Als Kurator wnrde 
Ivan Roiko in Maribor, 
lLattenbachova ulica 18, 2. 
Stoc? bestellt, 10741 

Äiftrate 
im 

lltimAizchtt 
für »ie G»«nias<-Numme? wer-

IN» technischen Gründen «u« 
»<» Aretwt abrad» i» der 

Rem. aufgenommen« 

(Lcht orientalische 

Teppiche 
h<mtzDek«S»ft 

als Weihnachtsgeschenk 
geeignet offeriert 

Warenhaus 

Karl Vrel« 
Marlbor lo?!« 

Gosposka ulica 20. 

SchmerUtbeugt geben «tr die trmirtge Nachricht, 
das  ̂ unser alkgettebier Bncker und 0al»l. Se» 

Franz Odlak 
ParNefWhrer w der SS»Z0erKst>Ne ». Ktauadel. 

am 20. Dezember nach kurzrm aber schweren Lelden 
im 55. Lebensjahre gottergeben verschieden ist. 

Das Letchenbegänanis findet am 22. Dezember am 
15 Uhr (3 Uhr) vom Trauerhauje. Nospah nach dem 
Friedhofe w Kamntca statt, 

Dte beil. Seelenmesse wsrd am 23. Dezember um 
6 Uhr srüh in der Pfarrkirche Kamnica gelesen. 

Nvspah, am 21. Dezember 192t. 10771 
Sie Uestranernöe« DerWanöie«» 

Die FeelV. Feuerwehr w Kamnica 
gibt dte Trauerkunde, dah ihr verdienstvoller Kallpt-
mannflellvertreter und'Mitbegründer» Kerr 

Franz Odlak 
am so. Dezember nach Kurzem aber schweren Leiden 
gestorben iß. 

Das Leichenbegängnis findet am 2d. Dezember 
um 15 Uhr (5 Uhr) vom Trauerhause, Rospah nach dem 
Friebhose  ̂in Kamntca statt. 10769 

Ehre fetne« A«seöe»»«»! 

Danksagung. 
r. 

Für die uns anläßlich des erlittenen schmerz« 
lichen Verluste» bewiesene innige Teilnahme 
danken allen tiefgerührt 

S««Me« 
WergleS'Wtntersberger. 

>. ZNödling-Maribor, 21. Dezember 1LS1. 

Nile kMlette SlciWolsMtße Hslim 
12ö Volt. 35 k Zl«P. 1450 Touren, S S U«., Fabrikat 
pichler, Graz, auk Schalttafel 1 Voltmeter, 1 Amperemeter. 
1 Hebelschalter, 2 Sicherungen (und Lrdschlujprafer) 1 
Spännungsregler verkauft Kark»  ̂Wildß, PslHOla 
bei «elie. 10753 

Gefrorenes 

WslchutzgeMgei 
wird AreUaa den L3. DOAe«Ger von O bi» Uhr zu 

bi» Zift Uronen per Kilo verkauft. 10742 
kxportno <Iruttvo, OvStNen« utte» IS, kliaridor. 

Verzollung! 
ANe i« vlefe» Fach einschlägigen 

Arbeiten übernimmt und bietet am ?u-
ianteslen »ie vo« Kaufleuten oeoranvete 

„Slient"" d. d. in Maribor, 
Ikeltska eesta t2, Telephon Nr. 90 lind ihre 
Filiale in Ljuvilana. Sv. Vetro eesta 27. 

Junger akad. gebildeler Kaufmann mil all­
seitiger kausmäMischer Praxis (Slowene), gegen-
wärlig Exporleur im Auslande, wünscht millälige 

Beteiligung 
an besteingesllhrlem Engros-Geschüfke oder Indu-
slrieunlemehmen mit vorläufiger Äapilalseinlage 
von mehreren Kundertlausend Kronen. TesSllige 
Anträge unter «Kapital und Arbeit" an die Ver­
waltung d. Blattes. ,o77Z 

SochprlmaSauerttaut 
empfahlt in Fässern von IVO bi» 400 Xg. billigst. 10740 

Sov. Sdou, Glavni trg 3. 

Wafferhelles 0 7S2er fiir den «»ttr-
«a» vorzüglich geeignetes 

Benzin 
in beliebigen Mengen 
Preiswerl «l̂ Mich. 

A. Gef. für Mineralverar-
beitnng und Oelfabrikatton 

ln Vatlki n«ei<«rslc. ,o7oo 

ein fianllelsgchilke 
»Ar »«» ««G«,»» wir» »«fi»»««««,. «d. 
Vrt»«»«. t0707 

M« IIUW Hl fsi>Md «IWtli  
M IM. W» M Zl, I,». 

mittelgroße», solid und modern gebanteO wohnhau» 
mit fonnseitigen Wohnungen in der Mitte der Stadt 
Maribor. Auszahlung sofort. (Offerte mit Äußerster 
prei»angabe unter postrestante »kjiZa  ̂ Maribor, 
Lsauptpost. losv? 

Mir Sptditmre und Maker 
Futtermittel zu dabm bei 

MöV »ad«. Maribor 
e.«. lvssz »Ättzh»«« 

itilell 
weisen zu kaufen gesucht von det ? P 

Leitersbel^oer Äiegelfabj^k 

MkiU 
v»«ugt und Ilskvrt ttiglivk 
In kr> »vkvm 2u»tan«tv 

TVome/^ /^KK0 

Jede Menge 

WM MW knftll: 
i^taigitcbe kite«-. 5cdl0tttr- inlt 
MetallMSkeii-fadtiilel» .,vta»" Ii..« 

det V>bls«»a. l02» 

ISlSioiSSSNSKNNiMMilNWWSlWlSSW 

«ikwmiclii«!! I07S8 

PHotOWPparate, prachlvolle AquarsN« von Mari« 
bor (akad. Maler. Schabert von Vstiand.) — PhOw« 
k»«hi«el?». — Aufnahmen bei Tages, und eleklri-
fcha» auch adeuds. — Pässe sofort zum 
Mitnehmen. Bergrvszerungcn und Kunstdrucke. 

I. SpO»lOl-pkotokan«iiung u. Ptioto-Z^tsliar 

c. ?». meve« 
««»Iiiooii ao»po»!«» ui. 2S makiisoi? 

«l»ß» tlBkUrn» st. 


